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Nmtlicker Teil .
'

Die Verwendung des Mehrerlöses aus den
Däuten v. Schlachtvieh u. Schlscbtpkerden .

* ' Nach der Freigabe der Häute - und Lederbewirtschaftung
setzte eine bedeutende Steigerung des Preises für die
Häute und Felle ein. Deut Wunsche der Landwirte auf
Beteilung an diesen Mehrerlösen ist durch die
Verordnung des Reichswirtschaftsministeriums vom 23 . „Sep¬
tember 1919 über die Verwendung des Mehrerlöses von Häuten
von Schlachtvieh und Schlachtpferden entsprochen worden . Hier¬
nach find die Mehrerlöse, die sich aus der Steigerung der Häute
und Felle von Rindern , Kälbern , Schafen, Pferden und anderen
Einhufern gegenüber den früheren Höchstpreisen ergeben , zu
je a » den Tierhalter , das Reichund den Kom¬
munalverband zu verteilen . Die Reichsfleischstelle er¬
mittelt nach Anhörung von Sachverständigen des Metzgergewer-
beS und des Häutehandels bis zum 15. eines jeden Monats ,
erstmalig bis zum Tage des Inkrafttretens der Verordnung ,
auf Grund der vorhergeaangenen Häuteauktionen den Mehr¬
erlös , berechnet jeweils für die Zeit bis zum 14 . nächsten Mo¬
nats , welcher Mehrerlös auf den Zentner Lebendgewicht ent¬
fällt , und stellt durch Bekanntmachung fest, wieviel als Häute¬
zuschlag an den Tierhalter und als Anteil an das Reich zu
zahlen ist . Für die Zeit bis zuin^ 4. Oktober 1919 ist der
Mehrerlös von der Reichsfleischstelle berechnet worden , und
zwar auf den Zentner Lebendgewicht wie folgt :

bei Rindern 54 .— M .
bei Kälbern 75.— M .
bei Schafen 60.— M .
bei Pferden 21 .— M .

so daß an den Landwirt neben dem Höchstpreis bei der
Abnahme des Viehes zu bezahlen ist :

bei Rindern 18.— M. für den Zentner Lebendgewicht,
„ Kälbern 25 .—, „ ^ „ »
. Schafen 29— . » „ -
,, Pferden 7. . „ « „ „ ^

ES wird erwartet , daß nach Gewährung dieses Zuschlages die
Biehablieferung wieder in geordneter Weise
erfolgt . Der an das Reich abzuliefernde Anteil soll zum A n-
kauf des aus demAuslandeingeführten Flei .
scheS dienen , über die Verwendung des Restes bestimmt
der Kommunalverband mit der Maßgabe , daß dieser
Betrag zurHerabsehungder Fleischpreise und er¬
forderlichenfalls zur Erhöhung des RohgewinneS der Metzger
zu verwenden ist. Der Häutezuschlag ist bei der
Abnahme der Tiere neben dem Höchstpreis an
den Tierhalter zu zahlen .

Deutlcke skstionslverlgmm --
lung .

In der gestrigen Sitzung machte der Präsident zunächst Mit¬
teilung von dem Anschlag auf den Abg . Haase . Er sprach die
Hoffnung aus , daß keine schlimmen Folgen eintreten möchten.
Edle Körperteile sollen nicht verletzt sein, über die Gründe
zu der Tat ist nichts bekannt. Ich nehme an , im Sinne deS
Hauses zu Händeln , wenn ich dem Abg. Haase, seiner Familie
und seiner Partei unsere Teilnahme ausspreche. (Das Haus
hat sich erhoben.) Der Präsident macht weiter Mitteilung da¬
von, daß, da Abg. Haase heute nicht , wie vorgesehen sei, zum
Haushalt sprechen könne, die Weiterberatung nach der Rede des
Abg. Stresemann ausgesetzt werden solle .

Zur zweiten Beratung des HauShaltS : Reichskanzler erhält
das Wort der

Abg. Stresemann (D .B .) : Die Regierung muß sich auch die
Arbeitslust der Führer auf wirtschaftlichem Gebiete sichern, und
jM>ar der Unternehmer des industriellen Mittelstandes . Das
Mitbestimmungsrecht der Arbeit wird in unserer Zeit nicht pro-
duktivfördernd wirken, sondern zu politischen Kämpfen zwischen
den Arbeiterparteien führen . Hoffentlich müssen wir den Ein¬
tritt der Demokratie in die Regierung nicht mit der unver¬
minderten Annahme des Betriebsrätegesetze» bezahlen . Der
Reichswirtschaftsrat muß eigene Initiativen haben ohne par¬
teipolitische Einflüsse. DaS angekündigte Heimstättengesetz be¬
grüßen wir . Bei der allmählichen Wiedereinführung der freien
Wirtschaft muß den führenden Stellen , dem ehrlichen Handel
Wieder der ihm zustehende Einfluß eingeräumt werden . Das
Aktiengeschäft soll geändert werden , damit nicht noch mehr An¬
teile von wichtigen großen Instituten in die Hände der Feinde
übergehen . Meine Freunde lehnen den monarchistischen Putsch
entschieden ab, aber innerhalb der Verfassung fiir den monar¬
chistischen Gedanken zu wirken, halten wir für unser gutes
Recht . Was meint der Reichskanzler damit , die sogenannteVaterlandsliebe der Deutsch-Nationalen dürfe man nicht länger
frei herumlaufen lassen ? Will man den von den Sctzialdemo-
kraten einst so heftig bekämpften Belagerungszustand noch
schärfer anwenden ? Die Regierung sollte doch nicht ältzuscharf betonen, daß wir die Bedingungen des FriedenKvertrages
restlos erfüllen muffen. Wenn sich in Rußland der Bolschewis-mus noch hält , so nur darum , weil die herrschenden Männer
sich ganz von den bolschewistischen Grundsätze» abgewandt ha¬ben . Die Rote Garde ist ganz nach den Wünschen der zaristi¬
schen Armee aufgebaut . In den Fabriken herrscht eiserne Dis¬
ziplin wie unter den alten Fabrikleitern . Wir glauben , dre
Hoffnung nicht aufgeben zu müssen , daß auch wir wieder in
« ne bessere Lage kommen werden, aber nur , wenn wir zurück¬sehren zur alten Einfachheit, Ordnung und Unterordnung . (Bei -
Kall rechts.)

Reichswehrminister Noske kommt auf die baltische Frage zu¬
rück. Es ist jetzt nicht erfreulich, wenn Presse oder Abgeordnete
auf die Truppen so einwirken, als ob sie recht hätten , dort zubleiben. DaS Vaterland muß vor neuen Bedrohungen bewahrtbleiben . Der Aufruf des Majors Bischofs ist ein Zeichen von
Unbotmätzigkeit, der alles Matz überschreitet. ES wird gegenihn kriegsgerichtlichvorgegangen werden. Die kriegsgerichtliche
Untersuchung ist eingeleitet. Ich richte im übrigen an die
Presse die Mahnung , unsere Arbeit nicht zu erschweren. Ge¬
neral von der Goltz ist ganz korrekt vorgegangen . Es ist ge¬
meingefährlich, wenn die Truppen von ihren Führern in ihrer
Widersetzlichkeit bestärkt werden. Ich kann den Deutsch-Ratio -
rialen diesen Vorwurf nicht ersparen . Das Gros der Offiziere
hat sich immer aus armen Leuten zusammengesetzt, die ihre
Ehre darin gesehen haben, ihr Vaterland zu verteidigen . Wei¬
ter haben sie nichts zu sagen. (Lärm und Widerspruch rechts .)Das bißchen militärischer Apparat , das mit ungeheuerer Mühe
aufgestellt wurde , wird jetzt absichtlich verwirrt . Ein Pam -
phle t, das die Soldaten in ihrem Widerstande bestärkt, ist von
der „Deutschen Tageszeitung " im Aufträge des Parteivor¬standes der Deutsch-Nationalen gedruckt worden. Ich habe
Strafantrag gestellt . Solange wir die Geschicke der Regierungführen , wird unseren Worten, wenn möglich, auch die Tat fol¬
gen. (Beifall bei den Mehrheitsparteien .)Das Kapitel Reichskanzler wird bewilligt.Es folgt die Beratung der ReichSjustizverwaltung.

Abg. Waldstein (Dem .) : Das Amt des Reichsjustizministerswird von höherer politischer Bedeutung , wenn die Beziehungender Völker auf das Recht gegründet werden sollen. Ebensowird in einer demokratischen Regierung die richtige Stellungder Justiz von größter Wichtigkeit sein.Der Präsident bittet, da demnächst schon der neue Etat
eingehen whch, bei der Beratung dieses Etats nur das Aller¬
notwendigste vorzubringen . Dies entspreche dem Wunsche des
Ältestenausschusss.

Reichsjustizminister Schiffer : Ich bin ganz damit einver¬
standen, daß die Politik nicht in das Recht eingeführt wird .Es muß der Rückweg ziyn Rechtsstaat gefunden werden, ausder Revolution zum Gesetz. Was eine Anfrage des Abg.
Waldstein angeht ,so bemerke ich, daß eine Amnestie jetzt
nicht beabsichtigt ist. Es wurde davon zu viel Gebrauch gemacht
(Zustimmung ) und das ganze Wesen der Amnestie paßt nichtin den heutigen Staat . Entwürfe zur Strafprozetzordnungund zur Gerichtsverfassung sind in Arbeit und werden dem-
nächst dem Hohen Hause zugehen, wie sie der Öffentlichkeitzugänglich gemacht werden sollen. (Bravo !). In dem äußeren
Aufbau der Strafen und in dem inneren Gefüge des Rechts
muß die volkstümliche Rechtsanschauung zum Ausdruck kom¬
men . Ich werde auf einen sorgfältig durchgebildeten Richte, :-
stand nicht verzichten, aber ebenso soll dem Laienrichtertumder ihm gebührende Platz werden. (Beifall .)

Abg. Coh « (NS . ) verlangt Abänderung der Schutzhastbe¬
stimmungen ; Amnestie für politische Vergehen sei auch in der
Republik angebracht.

Abg. Sinzheimer (Soz .) : Untersuchungshaft und Strafvoll¬
zug müssen gründlich reformiert werden. Ebenso nötig seieine zivile Prozeßordnung .

Reichsminister Schiffer : ES wäre zu erwägen , ob die Aus -
bildungsfrage der Irrsten von Reichs wegen zu regeln ist.
Gewiß muß der reine Formalismus bekämpft werden . Nicht
missen aber möchte ich den rechtsgeschichtlichen Unterricht .

Der Haushalt der Reichsjustizverwaltung wird ohne weite¬
ren Erörterungen angenommen.Es folgt die Bettung des Haushalts des Reichsfinanz .
Ministeriums .

Abg. Wurm (US . ) berichtet über die Ausschußverhand¬lungen .
Abg. Dr . Wirth (Ztr .) bittet um baldige Neuregelung des

Versorgungswesens , damit die Einzelstaaten nicht voneinander
abweichende Skalen und Tarife für ihre Beamten und staat¬
lichen Arbeitq : aufstellen.

Finanzminister Erzberger : Ein einheitlicher Plan der
Finanzreform ist sehr wohl vorhanden. Das Reich wird jetzt
selbst Herr seiner Steuerquellen und Ausgaben . Das ist ein
wichtige »: Schritt zum Einheitsstaat . Die deutschen Länder
messen große Opfer bringen. Die Organisation der Landes -
finanzämter ist nicht ganz fehlerlos, sie ist aber an einzelnenStellen gut . Nach ein oder zwei Jahren könnte sie nach den
gemachten Erfahrungen reichsgesetzlich neu geregelt werden .
Inzwischen dürfte auch de,:, deutsche Einheitsstaat weitere
Fortschritte gemacht haben. Wir brauchen auch ein Steuer¬
recht. Die Reichsabgabenordnung muß schleunigst verabschiedetwerden . Damit wäre nun das Fundament gelegt zum wei¬
teren Ausbau . DaS Reich kann nicht warten , bis alle Gesetze
verabschiedet sind . Darum muß die Steuervq :lage vorweggenommen werden, die das Vermögen in seiner Gesamtheit
belastet . Dazu verpflichtet uns die Finanznot des Deutschen
Reiches. Die neue Besoldungsordnung sol dorgelegt werden ,so daß sie im Frühjahr 1920 in Kraft treten kann, voraus¬
gesetzt, daß die Bereicherung der Eisenbahn und Post noch in
diesem Winter erfolgt gvozu Hoffnung vohanden ist Das
Ministerium hat mit den direkten Verhandlungen mit den
Beamten der Steuer - und Zollverwaltung die besten Ersah -
rungen gemacht Auch bei der neuen Besoldungsordnung wer.
den sich die direkten Ve,Handlungen mit den Beamtenorgani -
sationen empfehlen.

Abg. Stolle (Soz . ) will die Landesfinanzämter der Untet -
elbe und Weser anders gergelt wissen .

Der Haushalt des Reichsfinanzministers wird angenommen .
Hierauf vertagt sich das Haus auf morgen 1 Uhr :
Interpellation Scheidemann wegen der Ledq'preise und

Fortsetzung der Haushaltsberatunq .
Schluß 61L Ubr.

Ikornmunalpolit . IKundtcbau.
Sparsame Bauweise « und Aufgaben der Gemeinde «.

Von Baurat Georg Linde, Jever i. Oldbg.
90 v. H. aller Wohnungen sind Kleinwohnungen. An solchenist daher auch am meisten Mangel . Es wäre nun denkbar, inder Weise sparsam zu arbeiten , daß man die Ansprüche an

die Wohnfläche herabsetzt . Aber abgesehen davon, daß ohnehinbesonders in den Großstädten, und auch sonst mehr oder
weniger überall , große Mengen der Bevölkerung an Fläch«und Rauminhalt unzureichende Wohnungen haben, wäre die»
ein gänzlich untaugliches Mittel , denn es würde nur nochmehr zur Unzufriedenheit und Schürung der Klassengegen.
sätze beitragen . Im Gegenteil muß allgemein danach gestrebtwerden , für alle Kreise «genügend große Wohnungen) zwschaffen und in anderer Weise sparsam zu arbeiten . Ob wirdabei freilich gleich soweit gehen müssen , wie neuerdings inEngland , ist fraglich. Neuere Entwürfe für engliche Arbeiter .
Häuser sehen z. B . eine Wohnfläche von 74 qm in sechs Räu -men vor. Nun sind in England die Wohnvr-hä tnisse sckonfrüher andere gewesen als bei uns . In vielen Teilen über-
wiegt das Einfamilienhaus . 53,2 v. H . aller Wohnungen ent¬hielten bereits 1901 in England fünf und mehr Räume , 1911waren es bereits 60,1 v. H. Solche Zahlen werden wir in
Deutschland wohl nie erreichen, aber sie geben auch uns zu .denken. Man wird kaum bestimmte Vorschriftenüber die not¬wendige Größe allgemein machen können . Die örtlichen Per -
hältnisse und Gebräuche sind zu verschieden . Man müßt«
ledoch allmählich überall ein bestimmtes Mindestmaß zu er -
reichen suchen. Den besten Anhalt dazu werden immer die
Wohnungen der Baugenossenschaften bieten , bei deren Er .
stellung die Inhaber bereits mehr oder weniger mitgewirkßhaben , und bei denen auch statistische Angaben, Mittelungenüber Brauchbarkeit , Mängel , Nachteile, genügende Größe u. a.am leichtesten zu erhalten sein werden. Die Not der Zeitzwingt schon an vielen Orten zu einer »Rationierung " derWohnungen . Gilt das für alte , so wird es aber auch für neueAnwendung finden müssen. Sache der Aufsichtsbehörden derGemeinden wird es dann sein , einen bestimmenden Einflußauf di« Größe der Wohnung auszuüben , und im Interesseder Allgememheit sparsam mit den vorhandenen Baustoffenzu Wirtschaften, ohne aber dabei zu einem kulturellen Rück,schrrtt zu kommen. In einem gewissen Grade zwingen zusolchen Maßnahmen jetzt und in nächster Zeit die Vorschriftenüber d,e Gewährung von Baukostenzuschüssen , über eine be¬stimmte Wohngröße hinaus werden sie nichk gewährt . Nachunten hin hat man aber keine Grenze aezogen , man will eSanscheinend den Gemeinden überlassen. Der Bau von großeWohnungen wird daher vorläufig im allgemeinen nicht mehrmoglwh smn. Pflicht - er Gemeinden wird es allerdings auchfern, zu verhindern , daß dennoch große Wohnungen ohneRücksicht auf die Kosten von solchen Leuten gebaut werden-die Geld genug haben, um auch ohne Zuschüsse auskommenzu können. Sparsam bauen heißt eben auch die Baustoffenur dafür verwenden, wofür sie im Interesse des Ganzenunbedingt nötig sind . Wesentlich beeinflußt wird nun aberdw Ausführung der Bauten durch die baupolizeilichen Bor-schriften und Bauordnung, . Auf diesem Gebiet ist vor den ,Kriege recht üppig verfahren worden, insofern als allmählichd,e Anforderungen auch für Meinwohnungen und Kleinhäuserin Stadt und Land immer größer wurden, weil man imwesentlichen Großstadtbauten als grundlegend ansah Dankrühriger Arbeit tüchtiger Fachleute, Organisationen aller Artund der zuständigen Behörden wurde dann bereits währenddes Krieges eifrig an Änderungen ^ arbeitet . DaS Ergebnissind die Sonderbauordnungen für Kleinhäuser, die baupolizei-lichen Erleichterungen für Mittelhäuser und die verschiedene »Erlasse der Reichs- und Staatskommiffare für das Wohnungs -

wesen über Anwendung von Ersatzbauweisem Man hat vorallem dabei auch erkannt , daß es verkehrt wäre, im Wohn ,
wesen zu schematisieren. Die alten Sitten und Gebräuche inden verschiedenen Landesteilen sollen weitgehendste Beachtungfinden . Gerade aber das Hervorfuchen von Altbewährt »wird uns wieder Sparsamkeit lehren. Doch auch das Nku«soll überall , wo es geht, zur Anwendung stimmen, wenn mandadurch wirklich sparen kann.

Politische Neuigkeiten .
Line deutsche Note über die Volks¬
abstimmung ln Lupen und IDalmedy.

* Der deutsche Vertreter überreichte lt . WT .B . in Der-
sailles eine Note, worin über die Bestimmungen des Frie¬densvertrages hinsichtlich der Volksbefragung in den KreisenEupen und Malmedh vollkommene Klarheit verlangt wird, die
umso notwendiger sei, als die Bevölkerung die Ungewißheit
über die Einzelheiten des Abstimmungsverfahrens drückend
empfinde und als die belgischen Behörden mehr und mehr für
die freie Stimmabgabe keine Garantie bietende Haltung ein-
nehme . Die deutsche Regierung schlägt vor , daß das Stimm¬
recht allen Personen beiderlei Geschlechts gewährt werde,
die beim Inkrafttreten des Friedensvertrages das 20. Jahr
vollendet haben und im Gebiet geboren sind oder dort seit
dem 1 . November 1918 ihren Wohnsitz haben . Ferner wird
deutscherseits vorgeschlagen, daß die Abstimmung in den ein-
zelnen Gemeinde » oder i» den Bürgermeistereien stattfinde»da nur eine gemeindemeise Abstimmung die nötigen klaren
Unterlagen für eine Entscheidung biete .

Die deutsche Regierung bemängelt ferner die besondere Un -
tlarheit , die über die bei der Abstimmung vorzulegrnden Fra -
ocn berrioüt Sm lcklä^ vor >>i .. dielen AdlUmu»" ,««"-



zugrunde liegenden Fragen einfach lauten sollen : „Vereint.
Oung Niit Deutschland »der mit Belgien", welche Fassung im
Interesse der Freiheit der Abstimmung unumgänglich not¬
wendig sei, da wenn die Bewohner darüber abzustiminen
hätten , ob sie deutsch bleiben wollen, jeder zur Abstimmung
Erscheinende von den belgischen Behörden nachteilig behandelt
werden könnte . Es wird deutscherseits die Einsetzung einer
vom Völkerbünde zu ernennenden Kommission vorgeschlagen ,
der weder Deutsche noch Belgier angehören, sowie der ge¬
heime Charakter der Abstimmung gefordert . Es wird in der
Note darauf hingewiesen , daß durch das Verhalten der Bel¬
gier die irrige Ansicht geflissentlich gefördert werde , daß wer
für Deutschland stimme , auch für Deutschland optiere . Auch
werde von belgischer Seit behauptet , die Abstimmung werde
öffentlich sein . Die deutsche Regierung sehe das beste Mittel
gegen diese Treibereien darin, dchß über die noch zweifelhafte
Frage der Abstimmung Klarheit geschaffen werde und ersucht
die alliierten und assoziierten Mächte um eine baldige Erklä¬
rung über diese Punkte .

Lin Anschlag aut den Abg. Dsale .
Bor dem Reichstagsgebäude unternahm gestern ein anlckiei.

nend geisteskranker Verbrecher einen Mordanschlag gegen den
Abg. Haase . Das MTW . berichtet darüber :

Wenige Minuten noch 1 Uhr gab vor dem Reichstagsgebäude
ein Zivilist sechs Schüsse auf den das Gebäude betretendenAbg.
Haase ab . Dieser ist in den Unterleib, Unterschenkel und am
Unterarm getroffen . Der Täter wurde von der Polizei ver¬
haftet und in das Reichstagsgebäude gebracht.

Die Verletzungen des Abg. Haase scheinen nicht gefährlicher
Natur zu sein . Der Täter, der Lederarbeiter Joh. Boß , geb.
am 7. Juni 1868 zu Wiener Neustadt , wohnhaft in Berlin ,
wurde im Laufe des Nachmittags im Polizeirevier in der Mit¬
telstraße vernommen. Abends erfolgte seine Überführungzum
Polizeipräsidium am Alexanderplatz . Der Mann gab bei seiner
Vernehmung noch an, sein Vater sei ein Reichsdeutscher aus
Lübeck. Er habe die Tat bei vollem Bewußtsein und bei voller
Nüchternheit begangen, weil es so nicht weitergehen könne.
Er war auch der Meinung, daß er Haase getötet habe und
sprach seine Genugtuung darüber aus . Auf der Wache er¬
klärte er, er sei schon seit längerer Zeit in Berlin , jedoch poli¬
tisch nicht tätig gewesen . Er habe einem inneren Drange Folge
geleistet . Später gab er an , er habe die Tat vollführt, um dem'
Abg. Haase einen Denkzettel zu geben , weil dieser gegen ihn
einen Prozeh wegen Erpressung angestrengt habe . Er habe
nicht die Absicht gehabt, ihn zu töten .

Dem „ Vorwärts" zufolge macht der Attentäter den Eindruck
eines Geisteskranken . Haase wurde in das St . Hedwigs-Kran¬
kenhaus gebracht. Er war bei dem Attentat von seiner Gattin
begleitet, die unverletzt geblieben ist.

Von zuständiger Stelle wird noch mitgeteilt : Zur Kenntnis
über die Person des Attentäters auf den Abgeordneten Haase
mögen noch folgende Tatsachen angeführt werden : Vor genau
einem Jahre wandte sich Johann Votz ebenso seine Ehefrau
in verschiedenen Briefen an Las preutz. Finanzministerium mit
der Behauptung, daß Lei der Ziehung der Preußisch . Klassen -
kotterie Unregelmäßigkeiten vorkämen. Den Eingaben und
Briefen, die voller Beleidigungen waren, waren Flugblätter
beigefügt, die denen gleich sind, wie sie heute bei dem Attentäter
gefunden wurden. Die Staatsanwaltschaft leitete auf Antrag
des damaligen Finanzministers Hergt am 21 . Oktober 1918 ein
Strafverfahren, das von Dr . Südekum erneuert wurde , gegen
die Eheleute Voß wegen Beleidigung und Erpressung ein. In¬
folge Amnestie wurde das Verfahren wegen Beleidigung auf¬
gehoben, wogegen das Verfahren wegen Erpressung fortgesetzt
wird . Voß scheint also nicht nur ein leidenschaftlicher Gegner
des unabhängigen Abgeordneten Haase , sondern auch der frü¬
heren und jetzigen Regierung zu sein , wie aus Vorgefundenen
Flugblättern hervorgehl . Nach seinen mehrfachen Erpressungs¬
versuchen zu urteilen, handelt es sich um einen gemeingefähr¬
lichen Menschen . Er selbst gibt an, daß Haase gegen ihn eisen
Prozeß wegen Erpressung geführt habe .

Die ärztliche Untersuchung des Abgeordneten Haase ergab
am rechten Bein einen Durchschuß des Unterschenkels sowie
einen Steckschuß im Oberschenkel. Eine Schramme am Ell¬
bogen ist augenscheinlich durch Sturz verursacht . Der Zustand
des Verwundeten läßt seine Wiederherstellung in etwa 8 Tagen

" erwarten.

Das Saargebiet im Kelagerungszultsnd .
* Aus Saarbrücken meldet das Wi- T .-B . unterm 8 . ds . :

Die französische Militärbehörde teilt mit : Am Montag begann
ein Ausstand in Völklingen , anscheinend hervorgerufen durch
die Lebensmittelteuerung. Gestern morgen hat sich der Streik
auf die Eisenbahnen und verschiedene Werke von Saarbrücken
und Umgegend ausgedehnt. Eine große Kundgebnng von Strei¬
kenden hat in Saarbrücken stattgefunden. Einige Anstifter,
die verhaftet worden sind, wurden wieder freigelassen . Leider
ist es auch im Laufe des heutigen Tages mehrfach zu Aus¬
schreitungen und Plünderungen! von Läden und Geschäften ge¬
kommen , an denen jedoch den Ausständigen nicht die Schuld
beige messen werden darf . Die „Saarbrücker Zeitung" gibt als
erste Ursache des Streikes die Verhaftung zweier Vertrauens¬
leute der Hauptwerkstätte Saarbrücken -Burbach an.

General Andlauer erläßt durch Maueranschlag folgende Pro.
klamation:

„Seit 4 Uhr nachmittags finden Unruhen in den Straßen
Saarbrückens statt. Verschiedene Läden find geplündert wor-
den. Die Angestellten der Bahn streiken. Einige Metallarbei.
ter haben sich den Streikenden angeschloffen . Nach eingegange.
nen Nachrichten soll morgen das ganze Saargebiet streiken ."

Zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung verhängt
der General als oberster Verwalter des Saargebietes zunächst
den Belagerungszustand über das Saargebiet. Niemand darf
sich nach 9 Uhr abends auf der Straße aufhalten , es sei denn ,
daß er nachweislich Dienst verrichtet. Das Zusammenstehen
und das Abhalten von Versammlungen wird nicht geduldet .
Weitere Maßnahmen werden jn Kürze getroffen werden .

* Von der italienitcben Sozialittenkonkeretiz
meldet die T .-U. aus Lugano:

Nach einer stürmischen Schlußsitzung der Sozialistenkonfe-
re«, l« Bologna wurde mit 48 000 gegen 18 000 Stimmen
das maximaliftische Programm angenommen. Dieses Pro¬
gramm fordert die gewaltsame Aufrichtung der proletarischen
Diktatur mit Arbeiter - und Soldatenräten als Mittel für die
Einrichtung dq.-, kommunistischen Wirtschaftsordnung.

Kleine Nscbricbten .
* Abberufung französischer Generale. Die Pariser Zeitun¬

gen melden , daß General Maugin von seinem Kommando iu
Mainz abberufen ist und daß er zur Verfügung des Kriegs¬
ministers gestellt wurde . — General Fayolle, der im besetzten
Rheiugebiet einer Armee befehligt , ist abberusen worden . Wie
der .Temps" meldet wird er jedenfalls an die Spitze der

interalliierten militärischen Kommission gestellt werden , die
die Entwaffnung Deutschlands zu überwachen hat.

Amerika und der Friedrnsvertrag. Laut Preffebureau kam
«s im amerikanischen Senat zu einer scharfen Debatte über
de« Friedrnsvertrag. Beim Verlassen des Parlaments er¬
klärte Hitchock den Republikanern , den Friedensvertrag so
wie er ist und ohne Vorbehalt anzunehmen oder in zu Fall
zu bringen. Damit solle die Schuld , den Friedensvertrag
Vereitelt zu haben , die Republikaner treffen. Von einem
Kompromiß könne keine Rede sein . Senator Johnson setzte
seine Rundreise , auf der er gegen den Friedensvertrag redet ,
fort. Senator Mac Sormich richtet an das Staatsdeparte¬
ment die Anfrage, ob Amerika gegen den englisch -serbischen
Vertrag bei England Vorstellungen erhoben habe .

* Schwere Unruhen in Moskau . „Berlinske Tidende " mel¬
det aus Helsingfors: Aus Riga laufen andauernd Meldungen
ein über schwere Unruhen in Moskau. Es heißt, daß Lenin
besohle « habe, Trotzky zu verhaften »das Ergebnis sei aber
gewesen, daß es Trotzkh geluugen sei, die Oberhand zu ge¬
winnen, wöbe «ft Lenin verhaften ließ.

WadLtcke Mebertickt.
Früherer Lutammentritt des bad.

Landtags .
oc . Wie wir hören , wird der bad. Landtag aller Voraussicht

nach in der nächsten Wjoche zusammentreten und zu der Forde ,
rung einer Beschaffungszulagefür die Beamten und Staats ,
arbeiter Stellung nehmen . Die Angelegenheit dürfte in einer
Sitzung ihre Erledigung finden .

Die Teuerungszulage im interfraktionellen
Auslcbuh.

oc. Der aus Mitgliedern der einzelnen Fraktionen des badi .
scheu Landtags gebildete interfraktionelle Ausschuß hatte am
Dienstag nachm, mit den Vertretern des badischen Beamten-
bunds, des Verbands des deutschen BerkehrspersonalsGau Ba.
den und des Badischen Eisenbahnerverbandeseine längere Be¬
sprechung, über die von diesen Organisationen geforderte neue
Beschaffungszulage. Von den Beamten- und Arbeitervertre -
lern wurde auf die zunehmende Teuerung und die Notlage
weiter Kreise der Beamten und Staatsarbeiter hingewiesen,
und betont, daß eine alsbaldige neue Zuwendung notwendig
sei . Der Landtag müsse früher als vorgesehen zusammentre.
ten und zu den, Forderungen Stellung nehmen. Verlangt
wurde - sodann , daß noch in diesem Mhnat die Hälfte der Be-
schaffungszulage zur Auszahlung komme. An der Aussprache
beteiligten sich die ALgg. Helffrich (Zentr. ) , Harter (Soz .) , Dr .
Leser (Dem.) und Maier- Heidelberg ( Soz .) , von ihrer Seite
wurde erklärt , daß sie nicht in der Lage wären, bindende Er.
klärungen über die Beschaffungszulage zu geben , sondern
ihre Aussprache mit den Beamten- und Arbeitervertretern le¬
diglich informatorischer Natur sei. Man kam zu dem Resul«
tat, eine Kommission aus den obengenannten drei Organisa¬
tionen zu bilden , die in Verbindung mrt dem interfraktionellen
Ausschuß mit der Regierung unterhandeln soll.

Lilenbabnerforderungen .
oc . Eine am Sonntag in Karlsruhe abgehaltene stark be¬

suchte Konferenz der OrganffationSführerder Bezirksobmwnn -
schaft Karlsruhe des Badischen Eisenbahnerverbandes sprach in
einer Entschließung ihr Bedauern aus, daß die Regierung ihr
gegebenes Versprechen betr . den Abbau der Lebensmittel, und
Bedarfsartikel nicht eingehalten h<übe, indem die allernotwen-
digsten Lebens- und Bedarfsartikel furchtbar in die Höhe ge.
gangen seien . Die Konferenz sprach die Erwartung aus , daß
Ä« Regierung ihr Versprechen einlöst und nahm ferner Skel-
lung zu der Obstbelieferung des Eisenbahnpersonals. Man
erwartet bestimmt , daß die Obsiverwertungsgesellschast das
Eisenbahnpersonal mit Obst beliefere . Nach Mitteilungen aus
den Obstgegenden werde Obst immer noch durch Schieber auf-
gekaust und den Marmeladefabriken zugeführt. Diesem Trei¬
ben , so heißt es in der Entschließung weiter, schauen die Eisen¬
bahner mit Gewehr bei Fuß nicht mehr länger zu , während sie
des Obstes entbehren . Mt Entschiedenheit forderten sie eine
ausreichende Belieferung, da Obst in genügender Menge vor¬
handen ist. Die Eisenbahner seien mit bestem Willen ent -
Massen , wenn ihren Forderungen in allernächster Zeit nicht
nachgekommen werde, und die Regierung einzugreifen nicht in
der Lage sei, im ganzen Lande zur Selbsthilfe zu greifen.

Die Urartokkelverlorgung .
Unter dem Vorsitz des Ministers Remmele fand gestern nach¬

mittag im Ministerium des Innern eine Besprechung statt, zu
der u . a . die Vertreter der Städte Mannheim, Karlsruhe, Frei¬
burg usw., insbesondere auch die Amtsvorstände der ländlichen
Überschußbezirke geladen waren. Di«j Aussprache galt der
Frage der Kartoffelversorgung . Im Laufe der Sitzung
wurde festgestellt, daß im allgemeinen die Kartoffelernte in
Baden günstig ausfällt . Während in der Bodenseegegend die
Ablieferung bereits im Gange ist, sind damit die anderen77an-
desteile noch im Rückstände. Die Ursache der gegenwärtigen
Lage ist zunächst in der diesjährigenungewöhnlich langen Pause
zw,scheu der Früh- und der Spätkartoffelernte zu suchen, so¬
dann in der von der städtischen Bevölkerung zum großen Teil
durch gegenseitige Preisüberbietung verschuldeten Weigerung
vieler Landwirte , zum festgesetzten Höchstpreis von 7,50 M. pro
Zentner abzuliefern. Da Baden Bedarfsland ist, soll es nicht
unerhebliche Mengen außerbadische Kartoffeln erhalten. Hohen -
zollern wird die zugesagten 120 OM Zentner liefern können .
Aus Hessen sollen wir SO OM Zentner bekommen . Nur aus
zwei Lieferungsgebieten, Bayern und Sangerhauseu, ist erklärt
worden , daß sie uns nichts liefern könnten .

Verschiedene Amtsvorstände gaben , wie die Oberrh . Korresp .
berichtet, ihre Ansichten über die Kartoffelablieferung wieder.
Es sprachen die Amtsvorstände von EmMendingen , Breiten ,
Sinsheim , aus dem Seekreis und anderen Orten. Alle beton -
ten, daß die Landwirte mit dem Preis von 7chO M . nicht zu¬
frieden find und höhere Preise wollen, weil die Städter und
viele Fabriken die Preise in die Höhe getrieben haben .

Eine scharfe Kritik erfuhr das Bezugsscheinverfahren, das
außerordentlich ausgenützt werde ; dadurch würde es den Städ¬
ten unmöglich gemacht, sich in genügender Menge mit Kartof¬
feln einzudecken.

»Minister Remmele , wie andere Regierungsvertreter, sprachen
sich gegen eine Preiserhöhung aus . Es habe sich gezeigt, daß
die Leute ohne Not das Land mit Bezugscheinen überlaufen
und sich in den Preisen gegenseitig überböten , indem sie 12 M.
und mehr für den Zentner zahlen. Das seien dann dieselben
Leute , die in der Stadt Wieder über Wucher und Schleichhandel
schimpften und der Regierung ständig Ultimata stellten , falls
sie nicht genug Lebensmittel herberfchaffe. Die Eisenbahn¬
hauptwerkstätte ginge bei den Anträgen allen Fabriken voran,
weil ihnen die Verwaltung den Unterschied zwischen dem

Höchst - und dem Anschaffungspreis ersetze. Der Fiskus zahl «
auf diese Weise riesige Geldsummen für Preisüberbie¬
tungen. Das sei ein unhaltbarer Zustand , der aufhören
müsse. Eine Erhöhung des Höchstpreises würde sofort Wiede «
eine große Erregung im Lande Hervorrufen und Anlaß zu wei¬
teren Gehalts- und Lohnforderungen geben . Im Verlaufe der
Besprechung machte Direktor Schmidt einen Vermittlungsvor-
schlag, dahingehend , daß der Höchstpreis nicht erhöht und
das Bczugsscheinverfahren nicht gesperrt werde , Latz
aber eine Schnelligkeilsprämie von etwa einer MarH
gewährt und auf Staatskosten übernonrmen werde , einf
Ausweg, den zu bcschreiten auch die Regierung geneigt ist.
Minister Remmele betonte in seinem Schlußwort insbeson¬
dere die Notwendigkeit der entschiedenen Erfüllung der Ab»
lieferungsvflicht und des scharfen strafweise, , Vorgel>ens gegen ,
den Schleichhandel und das Schiebertum. Er erinnerte dabei
an die in Oberbaden bereits reichlich befolgte Verordnung, nach
der derartige unlautere Elemente kurzerhand außer Landes
verwiesen werden können . Sehr bemerkenswert war die Fest¬
stellung des Ministers, daß die Arbeitslust der städlischen Ar¬
beiter in den letzten zwei Monaten sich erheblick» gebessert bai'e.
Auch der Wille , zur Ruhe zu kommen , zeigte sich mehr u . mehr ,
die Demonstrationslust sei zurückgegangen . Also Besserung ist
den Städten auf der ganzen Linie ! Nun sollte auch auf dem
Lande alles getan werden , um neue Schwierigkeiten zu ver¬
meiden . Erfreulicherweise breche sich auch draußen diese Über¬
zeugung Bahn, namentlich auch Dank der verständnisvollen
Mtwirkung der landwirtschaftlichen Organisationen.

Aukgekundenes Geld .
* Von zuständiger Seite wird uns geschrieben - Es wurde aufgefun-

dcn : Im August : am , 1 : im Zug 178 ein Geldbeutel mit 14,90 M.,
abgeliefert tu Jmmendingen : am 11 . : im Zug 1676 eine Handtasche
mit Geldbeutel und LI,SO M-, abgeliefert in Freiburg ( Breisgau ) : am
LO. : auf dem Bahnhof Konstanz der Betrag von 25 M. : am 27. : im
Zug SOI ein Arbeitsbeutel mit 24 M„ abgeliefert tu Orschwcier : am
30 . : im Zug 1815 eine Handtasche mit Geldbeutel und 2,20 M., ab»
geliefert in Radolfzell: am 3l . : im Zug I28S «in Handtäschchen mit
2,50 M„ abgeliefert in Rastatt. Im September: am 1. : auf dem Bahn¬
hof Heidelberg der Betrag von 5 M. : am 1. : aus dem Bahnhof Pforz¬
heim der Betrag von 3 M. : am 4 . : im Zug 6037 ein Damenhand-
täfchchen mit Geldbeutel und lO M. , abgeliesert in Hausach : am S. t
auf dem Bahnhof in Pforzheim ein Geldbeutel mit 15,69 M . : am 6 . :
im Zug 1636 ein Geldbeutel mit 2,86 M . . abgeliefert in Singen
(Hohentwiel) : am 7 . : auf dem Bahnhof Kippeuhcim der Bei.ag von
5 M. : am 7 . : auf dem Bahnhof Säckingen eine Brieftasche m >t >8,50 M. :
am 10. : auf dem Bahnhof Muggensturm ein Geldbeutel mit 15,51 M. ;
am 10. : auf dem Bahnhof Freiburg ( Breisgau ) der Betrag von 5 M. k
am 11 . : auf dem Bahnhof Rastatt ein Geldbeutel mit 2,02 M. : am
12. : auf dem Bahnhof Schwetzingen ein Geldbeutel mit 5,62 M. : am
12. : im Zug 2319 ein Geldbeutel mit 7,62 M . , abgeliesert in Königs-
bach: am 12 . : auf dem Bahnhof Appenweier ein Geldbeutel mit
3,33 M . : am 13 . : auf dem Bahnhof Freiburg ( Breisgau ) ein Geld¬
beutel mit 6,55 M. : am 13 . : auf dem Bahnhof Freiburg ( Breisgaulj
eine Gcldmappe mit 26,20 M. : am 14 . : auf dem Bahnhof Heidelberg
ein Geldbeutel mit 7,97 M. : am 14 . : aus der Strecke Bietigheim —»
Durmersheim ein Geldbeutel mit 4,40 M„ abgeliefert in Durmersheim -
am 15. : auf dem Bahnhof Freiburg ( Breisgau ) ein Handtäschchen mik
3,05 M. : am lg . : auf dem Bahnhof Freiburg ( Breisgau ) ein Geld-
heutel mit 16,42 M-: am 15. : im Zug 3315 ein Geldbeutel mit
56,65 M. und 46,57 Fr . , abgeliesert in Freiburg ( Breisgau ) : a»
18 . : im Zug 53 ein Damenhandtäschchen mit Geldbeutel und 3,56 M./
abgeliesert in Ettlingen : am 17 . : auf dem Bahnhof Königshofen ( Baden)!
der Betrag von 20 M- : am 18 . : im Zug 1286 der Betrag von 3 M..
abgeltefert in Rastatt : am 18. : auf dem Bahnhof Appenweier der Be¬
trag von 12,25 M . : am 19. : im Zug 995 eine Tamenhandtasche mit
Geldbeutel und 10,97 W -, abgelieiert in Lahr-Dinglingen .

Der Bund der Auslandsdeutlcben in Kadcn
hielt in Baden-Baden seine vierte Landesversammlung ab.
Vertreten waren 17 Ortsgruppen mit insgesamt 25M Mit¬
gliedern. Den Jahresbericht erstattete der Landesvorsitzende «,
Konsul Asenmeyer -Karlsruhe. Über den letzten Bundestag
des Reichsbundes der Ausländsdeutschen in Berlin berichtet«
der Delegierte des Landesverbandes Levinger-Baden. Di«
Verhandlungen ließen erkennen , daß die Interessen der Aus¬
ländsdeutschen bei den maßgebenden Stellen Beachtung
finden.

Aus dem baditcben parteileben .
oc . Eine Parteiversammlung des sozd. Vereins Lörrach be¬

schäftigte sich mit dem jüngst in Karlsruhe abgehaltenen Partei¬
tag. In einer Entschließung sprach die Versammlung ihr Be«
dauern aus , daß die Einigungsbestrebungen innerhalb de«
verschiedenen Richungen keine eingehendere Aussprache aus
dem Parteitag gezeitigt haben . Die Versammlung fordert «
den Landesausschuh auf, seine Kräfte in den Dienst der Eint,
gungsbestrebungen zu stellen . In Bezug auf die Lebcnsmitel-
frage wurde allgemein gerügt, daß die Regierung nicht mit
mehr Nachdruck gegen das Schieber , und Wuchertum vorgehe.

Hrnrze Nacbrlcbten aus Kaden .
oc. Mannheim, 8. Okt. In der letzten Bürgerausschuß,

sitzung kam es zu lebhaften Klagen über die Arbeitsunlust der
Notstandsarbeiter . Von den Rednern aller Parteien , mit Aus¬
nahme der Unabhängigen, wurde das Verhalten der Notstands,
arbeiter kritisiert ; in kurzer Zeit seien die Voranschlagssum¬
men überschritten worden und dabei habe man noch nicht ein.
mal den 20 . Teil der Arbeit erledigt. Der Bürgerausschutz ge.
nehmigte abermals über 1 Million für Notstandsarbeiten und
stimmte einer neuerlichen Umlagenachtragserhöhung zu. Di«
Umlage betrag somit jetzt 68 Pfg.

oc. Kirchheim b . Heidelberg , 9 . Okt. über IM Personen
find hier an Ruhr und Typhus erkrankt. Etwa 10 Todes¬
fälle sind festzustellen .

Vsdilcke Leitungsltimmen.
Die Nöte unserer Zelt. Der „BolkSfreund " schreibt :
„Mit den zwei Artikeln des Genossen Minister Remmele ini

der Samstag - und Montagnummer des „Volksfreund" be¬
schäftigt sich in dem bekannten liebenswürdigen Ton, der dies
deutschnationalen Preffeäuherungen immer auszeichnet, eins
gewisser 0. m der „Süddeutschen Zeitung" und das „Neu«
Mannheimer Volksblcrtt"

. ein Zentrumsorgan. Der Artikel
der „Süddeutschen " spricht vom heitzen Brei , um den der Mi¬
nister Remmele herumgegangen sei, denn er fürchte für sich
und seine Parteiherrschaft . Je länger das gegenwärtige Re-
volutionssystem am Ruder bleibe, desto trostloser werde es .

Dieser oberflächliche Kritiker hütet sich natürlich sehr , auf di«
wahren Ursachen der gegenwärtigen zerfahrenen Verhältnisse
hinzuweisen, denn sonst mützte er bekennen, datz gerade sein «
Partei , die jetzige deutschnationale und frühere konseiwanve ,
an dem jämn« rlicheN Ausgang des Krieges mit schuldig ist. "
weil sie bis zur letzten Stunde der uferlosen ,EroberungspolitrS
das Wort redete und dadurch zu der bekannten Verlängerung
des Weltkrieges beitrug. Es ist also im höchsten Matze avro -



MMt, Wenn der o-Artiftcr die Scqraldemokratie für die Mim .
«xn KriegKsolgen verantwortlich macht .

Wesentlich sachlicher und politisch einsichtsvoller sind die kriti.
«chen Einwände LeS Mannheimer Zentrumsblattes gehalten ,
ts wird ruhig zugegeben, daß es der Sozialdemokratie und
Ihren Ministern mitzuverdanken ist, wenn wir in Baden vor
Möheren inneren Unruhen verschont geblieben find. Aber, so
sagt der Artikler, es scheine, als ob die Scqialdemokrati « im
Einblick auf di« nächsten Reichstagswahlen sich wieder in die
vppositionSecke zurückziehen möchte ; ein Borstotz dazu fei der
Mlarmruf des Ministers Remmele.

Diese Argumentation trifft daneben . Gen . Remmele hat
lediglich davor gewarnt , die sozialistischen Minister für alle
Aeitfchäden verantwortlich zu machen . Datz in diesem Punkte
auch in ZentrumSkreifen stark gesündigt wird , weitz jeder, der
Ae Zeitungen liest und mit offenen Ohren und Augen durchs
- eben schreitet. Es hat ja keilten Zweck , wenn das Mannhei .
« er Zentrumsblatt dies leugnet . Wenn man nach dieser Rich-
ßnng .besonders auf dem Lmide, sich mehr Zurückhaltung auf -
« legte, und sich immer wieder sagte, datz stets und in jedem
Halle der Krieg als letzte Ursache der traurigen Erscheinungen
her Gegenwart betrachtet werden mutz, dann wären die beiden
Mahnartikel des Genossen Remmele nicht umsonst geschrieben
Horden "

_
GÄiankey der Heimkehrer.

Dem „Tauber - Und Frankenboten " werden von einem Herrn ,
Her Gelegenheit hat , die im Durchgangslager Tauberbischvfs-
heim eingetroffenen Heimkehrer genau zu beobachten, die fol¬
genden Mitteilungen gemacht :

«Die Heimkehrer entstammen allen deutschen Gauen . Ihre
Stimmung ist gut . In der Unterhaltung mit ihnen werden
immer und immer wieder die Fragen aufgeworfen : « Wie
ßonnte es Llotz kommen, datz Deutschland so sehr gesunken ist?
Warum wird so viel und so sinnlos gestreikt? Warum wollen
st» viele Leute nicht mehr oder nur wenig arbeiten ? " Wir
«nässen doch arbeiten , das weitz jeder Mensch, sagen sie treu¬
herzig und betrübt . Ohne Arbeit kann doch niemand leben.
Was wollen denn die Narren , die sich Spartakisten nennen
«nd alles kaput machen wolle ». Für wen haben wir so lange
und so schwer gekämpft und die schweren Leiden der Gefangen¬
schaft geduldet, als für unsere teuere Heimat, für unser liebes
»Saterland, das wir in seiner Not und Gefahr verlassen haben ?
Wo find da die gewesen , die jetzt unsere alte Heimat , unser
armes Vaterland noch weiter und tiefer ins Elend stürzen
wollen ? Was uns unser Vaterland ist, was uns unsere Lie -
den daheim sind, das haben wir im Kriege und in der langen
Gefangenschaft sehr Wohl erfahren . Zu ihm und zu ihnen
Wollen wir jetzt zurückkehren nach langer harter Not und vie¬
len Entbehrungen . Und mit ihm und ihnen wollen wir an
dem Wiederaufbau unserer Wirtschaft, an der Neugründung
unserer Existenz fleißig und sorgfältig arbeiten . Daran soll
»ns niemand hindern . Wer es dennoch tut , ist unser Gegner
und hat kein Herz für uns , für unsere Heimat und für unser
Vaterland . Jeder ist dabei willkommen, der uns hilft . Wir
gehen ans Werk im vollen Genüsse der lange vermißten Frei¬
heit und lassen uns dabei nicht beeinträchtigen durch angemaßte
Diktaturen einzelner verrückter Leute, die «ns ein Paradies
Versprechen und irr der Tat nur Rot und Elend vergrößern .
Wir folgen nicht blindlings grossen Maulhelden , sondern be¬
trachte» das wiedergewonnrne Leben nüchtern und von der har «
trn Wirklichkeit au8. Wir find das Arbeiten gewohnt und
Haffen das gewerbsmäßige Faulenzen . Mr arbeiten in und
mit unserer Heimat, unserem Vaterland , weil das unser aller
Pflicht ist und ohne fleißige Arbeit die traurigen Verhältnisse
« icht besser werden können. Das sind die Gedanken , die uns
bewegen, nachdem wir unserer Heimat, unserem Vaterlande
wiedergegeben sind . Wer es ehrlich und redlich mit uns meint ,
«rbeitet mit uns zum Wohle aller . Darum auf ans Werk, an
Lie segenbringende Arbeit zur Erlangung einer besseren Zu .
kunst für uns und unsere Frauen und Kinder , die ihren Gat¬
ten und ihren Vater jetzt nach langer und schmerzlicher Treu -
«runq wieder haben und von ihnen nicht mehr getrennt sein
«vollen .

Wenn alle so dächten , wie die Heimkehrer, die durch das La¬
ger in Tauberbischofsheim gegangen sind , dann dürften die
Verhältnisse bald besser werden. Allein die Vernunft hat jetzt
Lei so manchem Menschen keine Heimstätte mehr ! "

„Wenn man den Teufel an die Wand malt . . ."

Unter dieser Überschrift schreibt das „Offenbi -rger Tage¬
blatt " u. a . : ?

»Es ist zweifellos in guter Absicht geschehen , datz man nun
seit Ai Jahren in Zeitungen , von Rednerpulten und Kanzeln
dem deutschen Volke den Abgrund, die Vernichtung, den totalen
-Zusammenbruch prophezeit. Wenn indessen nur der zwan¬
zigste Teil der Propheten recht behalten hätte , so wäre von
Deutschland schon seit 6 Monaten kein Staubkörnchen mehr
Vorhanden. Man glaubte auf diese Weise die unruhigen

Landestbeater .
'» Aus der Kanzlei des Landestheaters wird uns geschrieben:
Unmittelbar nach Fertigstellung des „Parstfal " ist die Oper

die Vorbereitung der geplanten Reuwerke eingetreten :
Der Oftober bringt die Uraufführung der ./Mondscheindame ,
«iner Operette unseres Kapellmeister Alfred Lorentz zu dessen
heiterer , der feinkomischen Oper nahestehender Musik d,e be¬
kannten Berliner Librettisten Pordes -Milo und Bernstern -Sa -
wrsky die textliche Unterlage geschaffen haben . — Für Mitte
Noyembeü ist bereits die zweite Uraufführung vorgesehen :
«Die Rauensteiner Hoheit " von Hermann Wolsgang , von
Waltershausen dessen „ Oberst Chabert " und „Richardis
unserer Hörerschaft noch in frischem ! Gedächtnis sind. Der
erfolgreiche Dichterkomponist hat — entgegen anders lauten¬
den Zeitungsmeldungen — auch die Uraufführung dieses
seines neuesten Werkes der Karlsruher Oper anvertraut und
bekundet damit , datz er gerade hier die Bedingungen für dessen
künstlerisch getreue Wiedergabe zu finden glaubt . Den Ta¬
gesspielplan bestreiten indessen erprobte Aufführungen belieb-
«er älterer Opern : Auf den „ Fliegenden Holländer " mit der
ersten Senta Deutschland, Frau Barbara Mmp als Gast , fol¬
gen „Carmen "

, „ Hofsmanns Erzählungen " und „FigaroS
Hochzeit " . Die achte Spielwoche bringt das Gastspiel eines
früheren Mitgliedes des Landestheaters : Frau Maria .
Lorentz -Höllischer wird als „Leonore" in „Fidelio " und als
„Jsoltw " aus ihrer heimatlichen Bühne auftreten . Im Novem¬
ber erfolgt eine Gesamtaufsührung des „Ringes der Nibe¬
lungen ", späterhin eine Neueinstudierung des seit 10 Jahren
hier nicht gegebenen „Rienzi" . Es steht zu hoffen, datz die
Kohlennot nicht allzu hindernd in diese Arbeitsfreudigkett ein -
greist . — Das Orchester des Landestheaters wird im
Laufe des Winters sechs Sinfoniekonzerte unter der Leitung
des Operndireftors Cortolezis veranstalten . Aus den Namen
der dafür bis jetzt gewonnenen Künstler seien folgende ge-
Rannt : Hertha Tehmlow (Gesang -, Professor Flesch (Geige ) ,
Generalmusikdirektor von Schillings . Das erste Konzert ist
auf Mittwoch, >den 20. d . Mts . geplant . Im Programm dieses
Konzertes wird u . a . Beethovens „Neunte " stehen.

Geister einzuschüchtern und zu überzeugen , aber man err eichte
nur , datz das allzuoft angewandte Mittel seine Wirkung ver¬
lor , aber sie doch nicht so vollständig verlor , um nicht jenes
Gefühl der Unsicherheit und Hoffnungslosigkeit zu verstärken,das die einzige Wurzel von allem Übel ist. Denn nur . weil
Las Volk an den baldigen allgemeinen Zusammenbruch glaubt,
ist der Eigenunutz so ins Kraut geschossen, nur weil das Ge-
fühl der Geborgenheit innerhalb des Staatsganzen verloren
gegangen ist, ging auch das Gefühl der Pflichten gegenüber
der Allgemeinheit verloren und hauptsächlich deshalb wird
nicht mehr gearbeitet wie ehedem , weil jeder fürchtet, die
Frücht« seiner Arbeit später nicht mehr genietzen zu Wunen.
Es soll gar nicht geleugnet werden, datz unsere Lage sehr
schlimm ist. Mr stehen vor einem Winter ohne Kohlen und
werden sicherlich auch nicht mit Lebensmitteln rm Überfluß
versehen fein . Aber find wir denn nicht schon oft vor solchen
Situationen gestanden? Hatte man uns nicht für das der-
gangene Frühjahr den Hungertod «orausgesagt , ist unS nicht
eine Zeit lang von Woche zu Woche die Herrschaft des Bolsche-
wismus samt Kerker, Folter und Galgen prophezeit worden
u . leben wir nicht etwa noch ganz vergnügt weiter ? Wir wer¬
den zweifellos schwer entbehren müssen , aber das tun wir ja
schon lange und wir werden es auch weiterhin ertragen , über
den Staatsbankerott werden wir wahrscheinlich hinwegkommen,
sogar sehr wahrscheinlich , weil er nämlich von niemand ange¬
strebt wich! und niemanden nützt. Was ist aber die Folge
des Geredes vom Staatsbankerott und der fortwährenden
Schwarzmalerei von seiten aller verantwortlichen und unver -
antwortlichen Stellen ? Die Bauern wollen ihre Erzeugnisse
nicht mehr abliefern , weil sie sich sagen Ware ist besser als
Geld, die Waldbesitzer wollen kein Holz schlagen lassen, -mrb-
demselben Grunde und so wird die Lage nur immer mehr
verschärft. Mau malt Len Teufel so lange an die Wand ,
bis er kommt !

Unsere Lage ist durchaus nicht so schlimm , sobald im Volk
wieder Vertrauen zur gemeinsamen Sache einzieht . Sobald
dies der Fall ist, hat kein Mensch mehr ein Interesse daran ,
Waren zu Hamstern und dem Verkehr zu entziehen, dann
liefern die Dauern wieder ab, was sie abliefern können, daun
schlägt sich der Arbeiter wieder auf die Seite derjenigen , die
wissen , daß man durch gute und fleißige Arbeit in der Welt
voran kommt und läßt diejenigen im Stich, die sich bloß des .
halb vordrängen , weil sie bei dem erwarteten allgemeinen Zu¬
sammenbruch die ersten beim Leichenraub sein wollen. Darum
ist es Pflicht , diese falsche Hoffnung oder Angst des bevor¬
stehenden allgemeinen Untergangs aus der Welt zu schaffen.
Hier muß auch das Treiben jener gekennzeichnet werden , die,
obgleich sie angeblich Freunde der Ordnung find , nur deshalb ,weil sie unterm neuen Regime nicht mehr so sehr Gutkind sind
wie ehemals, dieses Regime mit Mut und Hatz bekämpfen.
Sie untergraben damit die Autorität der Regierung bewußt ,
sie zerstören das Vertrauen zur Regierung und sie erhöhen da¬
mit das Gefühl der Unsicherheit und Vollafsenheit , das , wie
Wir schon ausführten , die Wurzel des verderblichen Eigennutzes
und der Pflichtvergeffenheit ist. Mt Hatz und Lüge , albernem
Spott und passivem Widerstand kuriert man Deutschland nicht,
sondern nur mit Vertrauen aus die gutem Kräfte unseres
Volkes . Wir müssen uns eben daran gewöhnen, daß wir ein
armes Volk geworden find, und uns nur von unserer Hände
und unseres Geistes Arbeit dürftig ernähren können. Aber
das ist kein Grund zur Verzweiflung . Wenn auch noch
Schlimmeres als bisher über uns Hereinbrechen sollte , so steht
doch das eine fest, nämlich datz das intelligente , arbeitsame und
im Kern immer noch gesunde deutsche Volk nicht untergehen
wird ."

Nus der Dmdesbsuptstsdt .
* Der BürgerauSschuß hielt gestern eine Sitzung ab, die vom

neugewählten ersten Bürgermeister Sauer geleitet wurde . Vor
Beginn ich: Verharzungen erklärte Bürgermeister Sauer , datz
er die auf ihn gefallene Wohl als ein der gesamten Arbeiter¬
bevölkerung gegebenes Vertrauensvotum betrachtet wissen
wolle. Er möchte kein Programm entwickeln , das sei Sache des
neuen Oberbürgermeisters , unter dessen Führung Redner in
engem Zusammenwirken mit seinen übrigen Amtsrollegen gern
für das Gesamtwohl arbeiten werde. Der Bürgermeister bat ,
ihn in seinem Streben zu unterstützen, dankte sodann der ge¬
samten Presse, die seine Kandidatur von Anfang an mit Vor¬
nehmheit ausgenommen habe und gab der Hoffnung Ausdruck,
daß dieses Verhältnis weiter bestehen bleibe. — In den Stadt¬
rat wurden für den jetzigen Bürgermeister Sauer und den
verstorbenen Stadtrat Bönning die soz. Stadtv . Schwerdt und
Kunigunde Fischer gewählt. Die Versammlung beschloß sodann
die Errichtung eines städtischen Säge - und Hobelwerks (Ko¬
stenaufwand 41000 M .) und die Versorgung des Stadtteils
Beiertheim mit elektrischer Energie (Kostenaufwand 230 SM
Mark ) . Der Diensivertrag mit dem städtischen Schularzt Dr .
Panll , der «in bis zum Bettag von 16 OM MH steigendes Gehalt

Hrsmmermulikabend des Ikarisruber
Streichquartetts .

Mozart - Brahms - Schumann , in diesem wunder ,
baren Bogen verlief das Programm . Von Mozart wurde
das zarte , duftige Streichquartett in D -dur K. V. 499 gespielt,
— vielmehr mit leisen aber doch ganz klaren Strichen nachge.
zeichnet. Die grazile Mozart 'sche Ornamentik , das ganze
schmückende Beiwerk rankte sich mit spielerischer Leichtigkeit um
die fein geschwungenen Themen, die in ihrer schönen Einfach¬
heit eine so freundliche Sprache reden. In zierlichen, leichten
Schritten hüpften die fröhlichen Weisen in anmutigem Reigen
vorüber , ganz in Dust gehüllt, ganz aus feinen Fäden gewo¬
ben. Dieser Mozart war bestrickend schön und bereitete unge¬
trübte Freude .

Von Brahms ' Streichquartett in A-moll, op. S1 Nr . 3,
gingen starke seelische Kräfte aus . Eine Fülle großer Schönheiten
wurden vor uns ausgebreitet . Ganz ausgezeichnet gelang den
vier Künstlern der langsame Satz. Es war ein restloses Ver¬
stehen , ein ideales Verschmelzen der vier Instrumente in rei .
nem Wohllaut . Das ganze Musizieren war von starkem Ge¬
fühl getragen .

Im Schumann ' schen Klavierquintett in Ss -dur , op.
44, gesellte sich Herr Röhmeyer , Pforzheim , hier Wohl be¬
kannt und geschätzt als gediegener Pianist , zum Streichquartett .
Dem Klavier ist eine interessante, führende Rolle übertragen ,
die Herr Röhmeyer großzügig durchführte. Die vornehm« Zu .
rückhaltung mutz als besonderer Vorzug des Pianisten gerühmt
werden . Das erste Allegro lieb noch den brillanten Schmitz
vernriffen. Aber die übrigen Sätze wurden in meisterhafter
Weise wiedergegeben . Streichkörper und Flügel fanden sich
zu harmonischer Wirkung glücklich zusammen. ! Ein großer
dramatischer Zug beherrschte den Vortrag .

Leider war das Konzert nicht so stark besucht , wie man eS
im Hinblick auf die prächtigen Leistungen gerne gewünscht
hätte . Der Beifall war nach den einzelnen Kammermusikwer¬
ken , besonders aber am Schluß, sehr lebhaft. Viele Hörer wür¬
den es sicherlich sehr angenehm empfinden, wenn — wie dies
in andern Städten üblich — während des Vortrags das Licht
abgedunkelt würde. Diese Hellen, kahlen Wände tun dem
Auge weh. H . R—r .

von ILSSS M . erhält , wurde genehmigt, ebenso ein« Vorlage
betr . Sen Erwerb der Morgenthauschen Lagerhalle auf dem
städtischen Lagerplatz an der Schottersttatze (Aufwand 36 OM
Mark ) . Den wichtigsten Punkt der Tagesordnung bildete die
Gewährung einer einmaligen Teuerungsbeihilfe an die städti¬
schen Arbeiter . Die Vorlage, nach welcher den leigen Arbei¬
tern 144 M -, den verheirateten ohne Kind 340 M ., den verhei¬
rateten mit einem Kind 312 M . , den verheirateten mit zwei
oder mehr Kindern 396 M . gewährt werden soll , verursacht
einen Kostenaufwand von 860 OM M . , die aus WirtschastSmit-
teln des Jahres 1919 bestritten werden sollen . Sie wurde
nebst folgendem Ergänzungsantrag des Stadtverordnetenvor¬
standes gutgeheitzen : „ Die einmalige Teuerungsbeihilfe ist in
Vollem Umfange zu gewähren an alle am 8. Oktober voll be-
schästigten Arbeiter , die mindestens 6 Wochen bei der Stadt¬
verwaltung beschäftigt find . Für jede Woche kürzerer Beschäf.
tigung wird die Beihilfe um ein Sechstel gekürzt ." Die Be-
antwortung einer von den Unabhängigen gestellten Anfrage
wegen der Versorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln
wurde mit deren Zustimmung für eine der nächsten Sitzungen
zurückgestellt.

Stgstsanzeiger .
Das Staatsministerium hat unterm 30 . August - . I . den!

Borttagenden Rat im Arbeitsministerizwr, Ministerialrat Or .
Eugen Jmhosf zum ständigen Mitglied desj Landesversiche.
rungsamtes sowie den Vortragenden Rat im Ministerium deS>
Innern Or . Karl Bender zum stellvertretenden Mitglied des
Landesversicherungsamtes im Nebenamt ernannt .

Das Staatsministerium hat am 18. September d . I . be¬
schlossen, den Bauinspektor Wilhelm Bürck auf Ansuchen aus
den 1 . Januar 1920 in den Ruhestand zu versetzen .

Das Staatsminiisterium hat unterm 2 . Oktober d . I . der»
Vortragenden Rat im Ministerium des Innern , Geh. Ober¬
regierungsrat vr . Paul Arnspergrr in Karlsruhe , zum Ver¬
waltungsgerichtsrat ernannt .

Das badische Staatsministerium hat unter dem 2. Oktober
d . I . den Bezirksarzt Bruch in Eppingen in gleicher Eigen¬
schaft nach Durlach versetzt .

Das Ministerium des Kultus und Unterrichts hat unter dem!
30. September d . I . den Oberlehrer Jakob Bindert an der
Volksschule in Walldürn , Amts Buchen , zum Schulleiter miß
der Amtsbezeichnung Rektor an der genannten Volksschule er «
nannt .

Das Ministerium des Kultus und Unterrichts hat unter
dem 3. Oktober d. I . den Hauptlehrer Johann Hanck an der
Volksschule in Neustadt i . Schw . zum Schulleiter daselbst mit
der Amtsbezeichnung Rektor ernannt .

Das Ministerium des Kultus und Unterrichts hat unterm
4 . Oktober d. I . den Taubstummenlehrkandidaten Hermann
Dietrich an der Taubstummenanstalt in Meersburg zum
Realleh er an dieser Anstalt ernannt .

Das Ministerium des Innern hat unterm 6. September
d. I . den Oberverwaltungssekretär Gustav Diehm beim Be¬
zirksamt Säckingen zum Bezirksamt Ettlingen versetzt .

Mit Entschließung des Ministeriums des Innern von«
4 . Oftober d. I . wurde Oberrevisor August Schumann beim
Bezirksamt Schönau zum Verwaltungshof versetzt .

Das Ministerium des Innern hat unterm 7. Oftober d. I ,den Oberverwaltungssekretär Jakob Muckte beim Oberversiche»
rungsamt Karlsruhe zum Bezirksamt Karlsruhe versetzt.

Die Berlejbung der Körperschaftsrechte an religiöse
Gemeinschaften betr.

Das Staatsministerium hat unterm 30 . August d . I . be¬
schlossen , daß die unter dem Namen „ freireligiöse Landes¬
gemeinde Badens " bestehende religiöse Gemeinschaft als Kör¬
perschaft des öffentlichen Rechts im Sinne des 8 18 Absatz S
der Verfassung anerkannt wird .

' ^
Karlsruhe , den 7. Oktober 1919.

Ministerium des Kultus und Unterrichts.
Hummel . Krautinger ,

Ernennungen, Versetzungen, Zuruhesetzungenrc.
der etatmäßigen Beamten der

Gehaltstarifabtellurrgen H his L >>
sowie

Ernennungen, Versetzungen rc.
von nichtetatmätzigrn Beamten.

Aus dem Bereiche des Ministeriums des Inner ».
— Badisches Gendarmerie -Korps. —

Zu etattnätzige» Polizeisergeante» wurde » ernannt : ^
die charakterisierten Polizeisergeanten:

Oskar Schwörrr, August Walter, Franz Ramstelner , Wilhelm Mutz ,
Sebastian Lestcrretcher, Karl » Viel , Karl Endres, Valentin Spicker «,
Karl Elipi », Johann Krrtzler , Ernst Pape, Paul Reuter, Loren, Zim-
« rrmann , Georg Löffler, Johann Eppler, Emil Franz , Andreas « eit,
Hermann Rohr , Ernst Rnfack, Philipp Ohlan, Peter Engelhardt, Johann
Säger , Ernst Worath , Ludwig Weyrich, Ludwig reiberlich, Friedrich
Schäker , Jakob Homan» II , Friedrich Eiedentop , Heinrich Schneider»
Johann Darstet«, Franz Witte, Gottfried Brennig, Hermann Feldkamp,
Wilhelm Frey , Peter Mstller, Johannes Ihle , Friedrich Keiper , Gott¬
fried Meder» Matthias Tittel , Adam Diemer , Karl Bopp , Franz Ser¬
kried, Gottsrted Bär , Karl Gal« , Albert Bacher in Mannheim:

Franz Stöckel , Ludwig Grämlich , Anton Jnnler , Heinrich Gkttinger ,
Friedrich Gadritzl, Johann Eichele, Gustav Brandner, Daniel Müller ,
Heinrich Steiger , Rudolf Peter , Ernst Brrnnenftuhl, Wilhelm Be«der»
Wilhelm Latt , Gustav Schmidt , Karl Maurer , Gustav Müller, Samuel
Keßler , Heinrich Ker», Heinrich Frey , Johann Zeller , Wilhelm Rumpf»
Peter Bayer , Emil Ruckeudrod , Heinrich Honeck , Ferdinand Weiumanu,
Frau , « pfelbachrr, Andres » da« , August Schell, Joseph Groß, Rein¬
hold Maier in Karlsruhe :

« ngust Locher»», Franz Fritsch , Joseph Kehler , Adolf Lipp, August
Hetdeprtem, Johann Hugelmau«, Leo « trleumkter, Andreas Heitzler »
Friedrich Müuch, Albert Herzog , Karl Mutschler , Albert Bechtel, EmU
Jocht « , Heinrich Fazler, Gustav Jmgratc», Heinrich Zirkel, Gustav Frei»
Gustav Müller , Friedrich EenseüSreuuer tu Fretbnrg:

Adam Reuther » Peter Spies , Friedrich Buchenroth , Johann Scholl -
« rtrr , Daniel Kntfsel , Karl Herrmann, Peter Otter, Fridolin Karrer ,
Otto Lehman» , Philipp « »«fletsch, Eugen Weih , Karl Löchner, Georg
Arnold , Maximilian Lerch, Friedrich Weuzeldurger , Otto Müller, Hug»
Wrindel , Joseph Stenbing , Georg Pfungstädter, Philipp Ften , Jo¬
hann Blum , Karl Ochs, Julius König , Ott- Stttttmatter , Georg Ro«
in Heidelberg:

E mm » » Mmr»»1Ibc»i»ckI>»r»K nrrtt AnturroirkadrlK
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Nmtli<De Bekanntmachung .
Kundsache« Petr.

Im Monat September ISIS wurden folgende Gegen,
stände auf dem Fundbüro abgeliefert:

1 goldener Ring. 1 silberne Damenarmbanduhr . 1
Ehering , 1 Brosche , 1 Halskettchen mit Anhängsel, 1
Armband , 1 Halskette, 1 goldener Zwicker, 1 Rocknadel ,I silbernes Kettchen 1 silberne Herrenuhr mit Kette, 1
Bund Schlüssel, 1 Hund , 1 Türschlinke, 1 Hund , 1 Herren»
regenschirm, 1 Damenregenschirm , l Täschchen mil Inhalt ,
1 BundTabak , 1 Wassersack, 1 Schlüssel , IHanvt -rwemrt 2
Flaschen Milch und Äpfel, 1 Filzhut . I Handtasche, 1
Taschentuch, Fahrscheinheft, Brotmarken und etwas Geld»I Schlüsselbund, 1 Handtasche mit Inhalt , 1 Notenheft»1 paar Handschuhe, 3 Gänse , 1 Stallhase , 1 Handtasche,
1 Arbeitshose, 1 Buch , Spitzenstoss , 1 Milchkanne, 1 Hand »
lasche mit Geldinhalt , 1 Federtäschchen mit Inhalt , 1
Strohhut , 1 paar Strohsohlen , 1 Rosenkranz, 1 Mappe
imit Bücher, 1 hölzerne Nadelbüchse, 1 paar Schuhe mit
'Holzsohlen, 1 Damenhalbschuh , 1 Fahrrad , Aktenmappe
»rnit Inhalt für die Gewerbeschule , 1 Schlüsselbund,
mehrere Geldbeutel mit und ohne Inhalt , Bargeld , SO

10 Mk., 20 Mk . , 16Mk .,50Mk .» 5 Mk., 20 Mk .
, Die Gegenstände können von den Eigentümern oder
sonstigen Empfangsberechtigten im Zimmer Nr . 21 . des
Bezirksamtsgebäude (Eingang Hebelstrabe ) abgeholt
tvcrden . ^Falls sich die Empfangsberechtigten nicht rechtzeitigt
imclüen, geht das Eigentum an dem Fundgegenstand
« ach Jahresfrist aus den Finder , bezw. die Stadt¬
gemeinde über . O -417

Karlsruhe , den 3 . Oktober ISIS .
Bezirksamt — Polizeidirektio «. O .-Z262

kaciisclies kandeslkealei"
kreitug , de» 10 . Oktober ISIS

Iknkang 7 Ukr. bllnK-kreise.

W - 8aal Viel- latn -sarelten
Ls » 14 . Olrtotrsn

»beod» 8 Okr
1V1»

Oora Koppen
Skaltrum ixest. 8 . Lisi ISIS) !

iokubsrt rmä lokannss krakmr .
j lleder von Philip
ködert kranr , kr. !

Dl. »Ml« M . plM.
v»t KSlil iti in in , l»,«k t«i VM«stt,nt,a I . IInm

! kiintrittslcsrten ru All. SSO, 4 .40 3.36 , und 2.20 >
(eiosckUeöllck 8t«uer) in der IloknunikLlienkLndtniig

j ^ I^siserstrsLe 159 und an

Bekanntmachung.
Anmeldung des Anspruches aus die Landwehr.

MWllszeiAllllg 2. Klasse .
Auf Grund des Heeresverordnungs -BIatteS können

Landwehr -Dienstauszeichnungen 2. Klasse wieder ver¬
liehen werden.

Vorbedingungen : H. O . Anl- 8 zu § 36, Z 2 Z. 2.
Die zweite Klaffe der Landwehr -Dienstauszeichnung

können nach vorwurfsfrei erfüllter gesetzlicher Dienst»
»flicht in der Reserve und Landwehr ersten Aufgebots

,L»ie Personen des Beurlaubtenstandes erhalten , die
ik. einen Feldzug mitgemacht oder an einer sonstigen

kriegerischen Unternehmung teilgenommen haben,
die einem Feldzug gleich zu erachten ist;

2 . aus dem Beurlaubtenverhältnis nach Ableistung
einer aktiven Dienstzeit
». von einem Jahr zu vier Übungen von min»

bestens je 13 tägiger Dauer oder im ganzen
mindestens 17 Wochen oder

l». von über 1—2 Jahren im ganzen mindestens
52 Tage oder

«. von über zwei Jahren im ganzen mindestens
38 Tage zum aktiven Dienst eingezogen ge¬
wesen sind ;

6 . nach abgeleisteter gesetzlicher aktiver Dienstpflicht
noch mindestens vier Monate aktiv gedient haben.

. In folgenden Fällen ist jedoch die Verleihung
der Landwehr -Dienstauszeichnung ausgeschlossen :
». bei Versetzung in die zweite Klaffe des Sol¬

datenstandes sowie bei jeder Bestrafung wegen
einer Handlung , die mit Veklust der bürger¬
lichen Ehrenrechte bedroht ist , selbst wenn auf
diesen Verlust nicht erkannt sein sollte:

d. bei jeder militärgerichtlichen Bestrafung wegen
begangener Verbrechen oder Vergehen während
der aktiven Dienstzeit oder im Beurlaubten »
stände (die erst nach Einstellung in den ak»
tiven Militärdienst eingetretenen Bestrafungen
wegen vor dem Diensteintritt begangener straf¬
barer Handlungen kommen hierbei nicht in
Betracht) ;

«. bei jeder Bestrafung wegen nicht Befolgung
eines Gestellungsbefehls oder wegen ungerecht¬
fertigter Versäumnis einer Kontrollversamm-
lung oder bei Bestrafung mit strengem Arrest
im Beurlaubtenstande ;

4. bei Versetzung in eine jüngere Jahresklaffe
oder bei einer mindestens zweimaligen Bestra»
fung mit Geld oder Haftstrafe wegen Kontroll -
entziehung ;

«. bei einem außerdienstlichen Verhalten , das die
betreffende Person einer Auszeichnung nicht
würdig erscheinen läßt .

Doppelrechnungen von Kriegsjahren finden hierbei
nicht statt .

Bestimmungsgemäß sind vom Unterzeichneten Kom¬
mando die Vorschlagslisten hierzu einzureichen.

Um eine gerechte und schnelle Erledigung der Vor¬
schläge zu gewährleisten, die infolge Aufhebung der
Kontrollpflicht und der unvollständigen Unterlagen nicht
mehr möglich ist, wollen sich diejenigen Persönlich¬
keiten aus den Amtsbezirken Karlsruhe , Durlach und
Ettlingen (Stadt und Land ), die glauben Anspruch zu
Haben, in nachstehender Reihenfolge beim

Hauptmeldeamt Karlsruhe
Neue Nrtillerte-Kaserne (Mottrestratz « 8)

in der Zeit zwischen 8—12 Uhr vormittags einfinden.
Montag, de« 18 . Oktober ISIS die Personen deren Na¬

men mit Anfangsbuchstaben A—E beginnt ,
Dienstag, de» 14. Oktober ISIS die Personen deren Na-

men mit Anfangsbuchstaben F—H beginnt,
Mittwoch , den 15 . Oktober ISIS die Personen deren Na¬

men mit Anfangsbuchstaben I —N beginnt ,
Donnerstag, de« 16. Oktober ISIS die Personen deren

Namen mit Anfangsbuchstaben O—R beginnt ,
Freitag, den 17. Oktober ISIS die Personen deren Na¬

men mit Anfangsbuchstaben S beginnt ,
Samstag , den 18 . Oktober ISIS die Personen deren Na¬

men mit Anfangsbuchstaben T—Z beginnt .
Karlsruhe , den 6. Oktober ISIS .

Bezirkskommando Karlsruhe .

MM liLiMrMIe kür UMMM

» ?!Kianwlsg , «len 14. Olriobei - ISIS ,abeiuls 8 I7kr :

Bei der Stadtgemeinde St . Blaste « (bad-Schwarz -
Wald ) ist unter Übereinstimmung sämtlicher Rathaus -

Mllss - MstlMistW
Bewerber wollen ihre Gesuche unter Beifügung eines

. Lebenslaufs und Angabe ihrer Gehaltsansprüche an
(den Gemeinderat St . Blasien bis zum 1 . Slot ». L81S
,
'einreichen. Bemerkt wird, daß die Kurverwaltung
-ver Stadtverwaltung angegliedert ist . H .35 .2.1

Der Gemeiuderat.

MlMSI » NIMM
I« WIÄI - IA -IMll .
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Nl MuNW - Iiwttit K. AuuniiinzsS .

! Oer Vortragende »tütet sieb aut eine 23 Iskre lange !
1Lt!gkeit als kklaorsr in Indien n. Ltrilca u. « bildert
in Vkort und Lild die mit allen blitteln der lecbnik

I und Organisation groöaügig arbeitende Rssvingung
de» Urwaldes , die Oesckickte einer Riesenplantage

von ibren IknkLngen di» rnr LrtiagskLbiglceit.

Ilnrtvn an Lik. 4 .40 , 3 .36 , 2 .20 , I.io (eiimcblieSl.
Steuer ) »— , Hokwusilcallendandlung,

^ bei > l » i- ' Oölt , iLaiserstraLs 159, und
an der Abendkasse .

Zum 8V. Geburtstag HansThoura.
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Mit 14 Bildern von HauS Lhoma
Druck «nd Berlag Wüsten L Co., Frankfurta. M.
Elegant kartoniert m. Titelbild von Hans Thoma

Preis Mark 5.-
Jn alle« Buchhandlungen zu haben.

ZMeukvliv
^uirug - unä Ki-snbauan 8tal1

Köppingsn

Xrane

s< urrs l- isfsrrsitsn .

» An die Bürger von Karlsruhe
I n. die Hofbesitzer der Umgegend !
» lismmgkjsgsk Obennskli

kommt in den nächsten Tagen nach dort, um
kalten und Ililsuae nii-klick radilcal unter

Karantie ru vertilgen
durch Auslegen von Ratteu -Pest -BazilluS , welcher für
Meusche« und Haustiere unschädlich, aber unter

Nagetiere« eine ansteckende Krankheit erwirkt.
8ekivabsn , Wanrsn, kueeen u. feldmäuev
«erden ebenfalls untei- Karantie vertilgt.
Bestellungen sende man sofort unter KammerjägerObermark an die Geschäftsstelle der Karlsr. Zeitung .

unä SperialdekIeiclrlNA kür Beamte ,
Beamtinnen « . ArbeiterStaat !.,kom¬
munaler u . Brivatbekürclen liefert

tln !form - und 8pe2ia1k1e !c1er5adr!k

/U.8 kirittII.8 kkI,ks8tsN
— k'ernspreclrer roo . ———

Vsi ' gl ' LKSS ' TUHgSN
in erstklassieer ^ .uslüüning auck nach
scsilecütsn Vorlagen , liekern ::

Ssmson L vo - ,
Atelier kür inoclsrne kkotograplüe
uncl V««-gniiSanu »>G-Kn»1a>1.
Auiusnpuaaag « 7 Ruk 547

—— Lelinellste liekerung. -

„ Änex " Internationale Cx - u .

Importgslslllckatt m . b . k . ,
Karlsruh « i. B. KriegSstratz« LI«

Unsere vornehmste Aufgabe wird die Ausfuhr
aorzugKweise badischer Fabrikate sein u. bitten

wir Hersteller um Angebote.

Josvpk L- iedinsnn , kaklsnubv i 8 .

8snIxgssvI,sGK Gü, »

vmpkioklt sied nur Unterbringungvon Lolllorn in
jeder Nöbo bei ersten Ltüdtovsrwaltungen.

Die Stelle der

Vorsteherin
derKretSktubererziehuugsaustaltLadeuburgist neu
zu besetzen . Die Anstaltist durchschnittlich mit etwa 150
Kindern vom 2 .- 6 . Lebensjahre besetzt und hat einen
größeren Garten . Gesucht wird eine geeignete Per¬
sönlichkeit , möglichst mit Kindergärtnerinnenexamen
und Praxis in der Kinderpflege, die genügend Erfah¬
rung hat , auch etwas musikalisch ist und einige Kennt¬
nisse in der Landwirtschaft besitzt.

Bewerberinnen wollen ihre Gesuche mit Lebenslauf ,
Zeugnissen, Bild und Gehaltsansprüchen versehen bis
zum 8V. Oktober 181S bei uns einreichen .

Der BerwaltuugSrat ,
vr . Fritsch . H.30

MWr LMdmmI » om Mn Renz .
72. Dauksaguug.

An Spenden für das Rote Kreuz find von außer «
halb der Stabt wohnhaften Personen bei unserer
Kaffenverwaltung in der Zeit vom 1 . Juli bis 30. Sep¬
tember ISIS weiter eingegangen von : durch Bezirks-
bezw. Ortsausschüsse vom Roten Kreuz : Wertheim,
Beiträge der Bezirksgemeinden 154 M ., Zell i. W. f.
Juni - August 450 M . . Wolfach (für Juni - Okt. ISIS)
2000 M -, Lahr S00 M ., Singen a . H . 150, Schwet¬
zingen 99.65 M - ; ferner von Schellbronn, Pfarrer
Dreher 40 M ., Inhalt der Sammelbüchsen bei den
Landgerichten Heidelberg 55 .8g und Konstanz 14 .52;
zusammen 3864.06 M.

Für Me Gaben herzliche» Dank !

ksrglserksgekellsckatt deabllcktlgt

UMlllW
KLIM Ml >8
> I IOULSLVW/ »

D Kaissrstr . 167 *

SW Mm
bM .MW-.MeI-

>»id ZWes«
KtmMte , Blllheii-

spiegMohleil . Eiche.
parallel besäumte Ware,

Kistenbretter haben

abzngeben .
Wer L Mer

Holzgeschäft ,

AMiViiiM

In l ' Ieken bk 150 Meter auk Ctlea -
errs ln Laäen , unabhängig von 6er
8akirs8reit , a . leiltungsk .Unternsknier

ru vergeben .
vkkerten unt . k . 43 an 61s Expedit ,

der Karlsr . Leitung erbeten .

Oktobsr 1919 :

44 . LonUsrausstsIIung

w . l-! empfing
Kropp u . s .

SUSM - dlUV : 10 — 6 ow
SOtldll '^ OS : 11 — 1 Uw.

Vf
wenn auch reparaturbe¬
dürftig , werden stets am
gekauft in F988

IVsIirli -LuIrs
An- und Berkaufsgeschäft,

Kronenstraße 52-

Out erdslteoes

stisnino
oder

Flügel
Lus krivstdLud ru
lcLuken gesackt .
Ikngeb .uuter 0 .924
Lu die Lxpeditioa

der ILsrlsruker
Leitung erketev .

>U-
bänäs, kanölsi - uav.

M - Hmiilll!
tOivvonis )

billige Sorten , in Säcken

L zillilllsMgW .
Angebote mit Preis und

Muster erbeten unt . k AI s
anHaasenstrm L Bögler A.-G -,
Freitnrg i. B.

Mgttl . ReWflW
>. Ktreitigr ßrrichtrbllrleit.
O -429 .2.1 Heidelberg . Apo¬

theker Ludwig Neuling in
Heidelberg, vertreten durch
Rechtsanwalt Th - Neuling
in Heidelberg, hat das Auf¬
gebot des abhanden gekom¬
menen Hypothekenbriefs
über die im Grundbuch von
Heidelberg Band S Heft 3
und 4 m . Abt. Nr - 2 ein-
getragene aus dem im Ei¬
gentum des Apothekers
Jakob Gieser und dessen
Ehestau Lnsse geb. Weidner
stehenden Grundstück Lgb-
Nr . 854 Haupstr . 114 dahier
lastende Brieshypothek von
190 000 ^4 beantragt . Der
Inhaber der Urkunde wird
aufgefordert , spätestens in
dem auf : Donnerstag, den
22 . Januar 1S2V, vormittags
1V Uhr , vor dem Unterzeich¬
neten Gericht, Zimmer 23
anberaumten Aufgebots¬
termine seine Rechte anzu¬
melden und die Urkunde
vorzulegen, widrigenfalls
die Kraftloserkläruna der
Urkunde erfolgen wiich.
Heidelberg, 25. Sept . ISIS .

Der Gerichtsschreiber de?
Amtsgerichts I -

MmtmAlW ».
Gmchtsschrkibkr-

Stclle.
Die Stelle des Gericht - »

schretberS beim Städti¬
schen Mieteinigungsamt in
Ettlingen ist zu besetzen .
Außerdem Gerichtsschreiber
dienst sind Arbeiten in der
Ratschreiberei mit zu ve»
richten . Geeignete Bewer¬
ber, welche hinreichende
Kenntnisse und Erfahrun¬
gen im Gerichtsschreiber,
dienst besitzen, werden
ersucht , unter Mitteilung
eines Lebenslaufes , der
Gehaltsansprüche und des
Zeitpunktes des etwaigen
Dienstantrittes sich alsbald
beim Bürgermeisteramt
schriftlich zu melden-

Bewerber mit bestandener
Aktnarprüfung werden be¬
vorzugt. H-5S
Ettlingen , 30. Sept - 1919.

Bürgermeisteramt :
Huegel -

MmtMchW .
Die Firma „Hochschule

für Musik", G . m. b. H. ».
L. in Mannheim ist erlo¬
schen. Gläubiger werden
aufgefordert , sich zu mel-
den. O .413 .3.2
Mannheim . 7. Okt. ISIS.

Der Liquidator :
vr . Theodor Alt ,
Rechtsanwalt , 8 3, 7.
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